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Die Danziger Pritung erscheint täglich, mit Ausnahme der Sonn- 


und Feſtiage, zweimal, am Montage nur Nachmittags 5 Uhr. 


Beſtellungen werden in der Expedition (Gerbergaſſe 2) und aus. 


wärts bei allen Königl. Poſtanſtalten angenommen. 
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Amtliche Nachrichten. 

Se. Maieftät der König haben Allergnädigſt geruht, 
dem General⸗Lieutenant Grafen zu Münſter⸗Meinhövel 
die Schwerter zum Kreuz der Komthure des K. Hausordens 
von Hohenzollern zu verleihen. 


Bei der am 11. Aug. beendigten Ziehung der 2. Klaſſe 
130. Kgl. Klaſſen⸗Lotterie fiel 1 Gewinn von 4000 Thlr. auf 
Nr. 33,907, 1 Gewinn von 200 Thlr. auf Nr. 48,495 und 
4 Gewinne zu 100 Thlr. fielen auf Nr. 24,465 43,632 46,082 
und 75,030. 


F 
Telegraphiſche Depefchen der Danziger Zeitung. 
Angekommen 9 Uhr Vormittags. 

Copenhagen, II. ug. Die geftrige „Berlingske 
Tid.“ enthält eine Bekanntmachung des Generals 
Steinmann vom 8. Auguſt, wonach der Belagerungs⸗ 
zuſtand auf der Inſel Fühnen und den umliegenden 
Inſeln aufgehoben wird, eben ſo die in Folge des 
Belagerungszuſtandes getroffenen außerordentlichen 
Weranſtaltungen. Eine Verbindung mit den vom 
Feinde beſetzten Landestheilen könne bis auf Weiteres 
noch nicht ſtatt finden. 


Angekommen 9% Uhr Vormittags. 
Brüffel, 11. Auguft. Das definitive Reſut ; 
tat der Deputirten⸗Wahlen iſt: Klerikale 52, Libe⸗ 
rale 64. Antwerpen wählte Klerikale. 


Angekommen 9%, Uhr Vormittags. 

New⸗ Jork, I. eruguſt. Der Oberbefehlshaber 
der unioniſtiſchen Armee, General Grant, ſprengte 
am 30. Juli eines der von den Conföderirten ver⸗ 
theidigten Forts Petersburgs in die Luft und er: 
ſturmte und nahm darauf die ganze Linie der Ber 
ſchanzungen. Ein ganzes Regiment der Sonderbünd⸗ 
ler wurde mit dem Fort zerftört. Die Schlacht 
dauerte am 30. Juli Mittags noch fort. 


(W. T. B.) Telegraphiſche lachrichten der Danziger Zeitung. 


Flensburg, 11. Auguſt. Die „Flensburger Nord⸗ 
deutſche Zeitung“ meldet aus Kiel: Die Minorität der hier 


Interim, |... — 2 ſſes a 
a i jori ein ſtanden. 2er 5 
— 5 11. August. Bei der heutigen Repräſentan⸗ 
tenwahl werden in Brüſſel die Candidaten der liberalen 
Aſſociation ſicher durchgehen. In Brügge ſind wider Er⸗ 
warten ſämmtliche Liberale durchgegangen; ebenſo in Charle⸗ 
roi, wo Dechamps mit einer Majorität von 800 Stimmen 
eſchlagen wurde. Auch in Gent werden wahrſcheinlich die 
Fberalen ſiegen. In Lüttich, Mons, Huy, Arlons, 
Virton haben die Liberalen einen vollſtändigen Sieg errun⸗ 
gen. In Namur wurden 1 Liberaler und 3 Clerikale ge⸗ 
wählt. In Nivelles iſt der Sieg zweifelhaft. In Ton⸗ 
gres wurden die Liberalen geſchlagen. In Dinant, Haſ⸗ 
ſelt wurden die Klerikalen wiedergewählt. In Aloſt wird 
wahrſcheinlich ein Liberaler durchgehen. 5 
Paris, 11. August, Abds. Der fo eben erſchienene 
Bankausweis ergiebt eine Vermehrung des Schatzes um 2 
Millionen, eine Verminderung des Baarvorrathes um 45 Mil⸗ 
lionen, des Portefeuilles um 123 Millionen, der Vorſchüſſe 
um 1 Million, des Notenumlaufs um 9% Millionen und des 
Guthabens der Privaten um 9 Millionen. a 
Turin, 10. Auguſt Die „Gazetta uffiziale“ greift den 
Hirtenbrief des Erzbiſchofs von Wien über die päpſtliche An⸗ 
leihe heftig an. 


Die Schillingsbrücke in Berlin. 

Eine Volksverſammlung unter freiem Himmel, 
in der eine öffentliche Angelegenheit nicht allein berathen, ſon⸗ 
dern ſogar ſofort ins Werk geſetzt worden iſt, hat in der 
Mitternachtsſtunde des vorigen Montags ſtattgefunden. Die 
„Ger. ⸗Stg.“ ſchildert ihren Verlauf wie folgt: Die Schil⸗ 
lüngsbrücke war den Berlinern ſeit ihrem Entjtehen ſtets ein 
Dorn im Auge, weil für deren Benutzung ein Zoll von ſechs 
Pfennigen pro Menſchenkind und von einem Silbergroſchen 
für die vierbeinigen Geſchöpſe gezahlt werden mußte. Der 
Aerger war um ſo größer, als die Frequenz auf dieſer Brücke 
ſeit der Anlage des Franlfurter Bahnhofes und der Bebau- 
ung des Köpenickerfeldes, ſo wie der großen Strecken am Frank- 
furter Thor von Tag zu Tag lebhafter wurde, und die eins 
dige fernere Verbindung zwiſchen dieſen Stadttheilen die Jan- 
nowibbräcke, ſchon längſt viel zu ſchmal für die dortige Paſ— 
ſage war. Schon ſeit Jahren ſchwebten Verhandlungen zwi⸗ 
ſchen den Gemeſnde behörden und dem Fiscuswegen Ablöſung 
dieſes Zolles. Endlich iſt es doch ſo weit gekommen, daß die 
Schranken der Schillingsbrücke fallen mußten. Dieſer feier— 
liche Moment iſt mit dem 1. Auguſt d. J., und zwar unter 
großem Jubel Berlins, eingetreten. Der 31. Juli war der 
legte Sonntag. An Sonntagen pflegen immer eine Menge 
Vergnüglinge die Extrazüge nach Köpenick, Erkner u. ſ. w. 
zu benutzen, von denen ein grober Theil die Schillingsbrücke 
paſſiren und pro Mann, reſp. Weib und Kind, einen Sechſer 
bezahlen mußte. Die Züge kommen erſt gegen 10 Uhr Abends 
an, der Zolleinnehmer war alſo an den Sonntagen nament- 
lich bis ſpät in die Nacht hinein auf dem Poſten. So auch 
am legtvergangenen Sountag. Was er aber einnahm, war 
nicht klingende Münze, ſondern Redensarten in ſo großer 
Menge, daß Berlin ihm an dieſem Abend den Aerger wieder 
vergolten, den es ſeit Jahren hinuntergeſchluckt hat. Es vat⸗ 
ten ſich nämlich ſchon vor 11 Uhr Abenes auf beiden Seiten 
der Brücke mehrere Perſonen poſtirt, die den Brückenzollean— 
didaten, ſobald fie bei ihnen aulangten, mittheilten, daß mit 
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& Fort. H. Engler, in Pamburg: Haaſentein & Vogler, in Frank. 
furt a. M.: Jäger'ſche, in Eibiug Neumann⸗Hartmauns Buchhdlg. 


Politiſche Ueberſicht. 

Ueber den Grund der Sande des Beginns der 
Friedengverhandlungen it man noch nicht recht im 
Klaren. Thatſache ſcheint nur zu fein, daß dieſelben auf Ans 
ſuchen Dänemarks vertagt find. Die von der „B.- u. H. 
Ztg.“ gebrachte Nachricht, daß Eröffnungen, welche Frank⸗ 
reich im Einverſtändniſſe mit England nach Kopenhagen habe 
gehen laſſen, die Urſache für die Verzögerung der Inſtruction 
an die däniſchen Bevollmächtigten wären, wird officids pon 
Berlin aus beſtritten. Man behauptet nach wie vor, daß 
Frankreich ſeine reſervirte Haltung nicht geändert habe. Nur 
— ſo ſagt ein Pariſer Correſpondent der „Kreuzztg.“, — 
ſei nicht unmöglich, daß die Vertreter Frankreichs in mündli⸗ 
chen diplomatiſchen Verhandlungen zu erkennen gegeben hät⸗ 
ten, daß Frankreich einen Frieden und deſſen Conſequenzen 
nicht anerkennen könne, welcher ohne Betheiligung des deut⸗ 
ſchen Bundes abgeſchloſſen würde. 

Während der in den Friedensverhandluntzen eingetretenen 
Pauſe wird zwiſchen Preußen und Oeſterreich immer noch 
über den Antrag betreffend die Einſetzung einer proviſori⸗ 
ſchen Regierung in den Herzogthümern verhandelt. Bis 
jetzt war eine Einigung aus den geſtern entwickelten Gründen 
nicht zu erzielen, die „N. A. Z.“ meint jedoch, daß die Ver— 
handlungen dem Abſchluß nahe wären. 

Die feudale. „Zeidl. Correſp.“ hat die gewichtige Ent⸗ 
deckung gemacht, daß Hannover ſich mit dem Plane trage, 
— — Lauenburg zu erobern! Das feudale Organ 
ſchreibt mit ernſter Miene: „Die Lauenburger Affaire dürfte 
eine größere Tragweite beſitzen, als man ihr bis jetzt zuge⸗ 
ſchrieben hat. Wie wir nämlich erfahren, handelt es ſich da⸗ 
bei um hannoverſche Eroberungspläne. Wenn auch zunächſt 
die Occupation von Lauenburg unter dem Anſcheine einer 
Bundesmaßregel auftritt, ſo verſichert man uns aus beſter 
Quelle, daß die hannoverſche Regierung hierbei ihre eigenen 
Zwecke verfolgt, da fie thatſächlich einen Anſpruch auf den 
Beſitz des Herzogthums erhebt. Lauenburg gehörte bekannt⸗ 
lich von 1689 bis 1815 e und es hatte noch 1814, 
als der Prinz-Regent eine Geſammt⸗Verfaſſung für das Kö⸗ 
nigreich Hannover errichtete, drei Depntirte auf den Land⸗ 
tag in Hannover geſchickt. Durch Vertrag vom 29. Mai 
1815 trat der Prinz-Regent das Herzogthum Lauenburg an 
den König von Preußen ab, und zwar geſchah dieſe 
Operation mit Hinblick auf einen Ländertauſch, der bald nach⸗ 


N Dänemark hatte 1813 das Königreich Norwegen 
an den König von Schweden verloren, wogegen Schweden im 
Kieler Frieden am 14. Januar 1814 dem Könige von Däne- 
mark das ſchwediſche Pommern und die Infel Rügen eedirte. 
Preußen wünſchte natürlich die letzteren Territorien zu erwer⸗ 
ben und vollzog durch den Vertrag vom 4. Juni 1815 einen 
Tauſch, welcher Schwediſch⸗Pommern und Rügen an das 
Königreich Preußen brachte, während das Herzogthum Lauen⸗ 
burg dem König von Dänemark übergeben ward. Hannover 
ſoll nunmehr die Behauptung aufſtellen, daß, nachdem die 
Verbindung zwiſchen Lauenburg und der däniſchen Krone ge⸗ 
löſt ſei, daß Herzogthum zunächſt herrenlos werde und daß 
ſodann das Eigenthumsrecht Hannovers auf Lauenburg wie⸗ 
der zur Geltung gelange.“ 5 

So die feudale Correſpondenz. Anderweitig wird ge⸗ 
meldet, daß die Beſetzung Lauenburgs von dem Obercom— 
mando der Bundesexecutionstruppen angeordnet und zwiſchen 
Sachſen und Hannover vereinbart ſei. 

Die miniſterielle „Nordd. Allg. Ztg.“ meint in ihrem letz⸗ 
ten Leitartikel, „es ſei eine ſehr große Frage, ob auch die In⸗ 
tereſſen Preußens einen Anſchluß der Herzogthümer (an 
Preußen) wünſchenswerth machen.“ Sie meint, die Frage 
erfordere „eine reifliche Ueberlezung, da es nicht die Aufgabe 
Preußens ſein kann, das zwar ehrenvolle, aber nicht minder 
— —ſD—ep—— 


dem Schlage der Mitternachtsſtunde der Zoll falle und ſie 
aufforderten, dieſe Zeit abzuwarten, um dann als die Erſten 
zollfrei die Brücke zu paſſiren. Es war, wie geſagt, Sonn⸗ 
tog Abend, alle Welt war angeheitert, und ſo kam es denn, 
daß die Vorſchläge der Feinde des Zolles Gehör fanden und 
bald Hunderte von Perſonen auf beiden Seiten der Brücke 
Poſto gefaßt hatten. Als die Eiſenbahnzüge angekommen 
waren, vermehrte ſich die Menge um ſo bedeutender, als eine 
Anzahl Reiſender in Droſchken ankamen, die ebenfalls ange- 
halten und zum Warten veranlaßt wurden, was auch meiſt 
friedlich geſchah, ſo daß ſich endlich eine lange Reihe Wagen 
bildete und ein Trubel dort war, größer wie ihn je bisher 
dieſe Brücke geſehen hatte. Und nun erſt, als von den Thür⸗ 
men die Mitternachtsſtunde ſchlug. Mit einem Geheul, das 
dem wildeſten und kriegeriſchſten Indianerſtamm zur Ehre 
gereicht haben würde begrüßte die Menge den erſten Glocken— 
ſchlag der zwölften Stunde, Alles zählte laut und kräftig 
jeden Schlag mit, und kaum war der letzte verhallt, und der 
neue Tag, der 1. Auguſt, angebrochen, als ſich die harrende 
Menze unter Hurrahgeſchrei von beiden Seiten in Bewegung 


ſetzte. Der feit einer Stunde weidlich geärgerte Zolleinneb⸗ 


mer wollte zwar gegen dieſen freien Maſſenmarſch proteſti⸗ 
ren, es wurde ihm aber vou allen Seiten eröffnet, daß fein 
Reich zu Ende ſei. Kopf an Kopf zog nun an dem verpönten 
Häuschen frei vorüber, bald gute, bald ſchlechte Witze reißend, 
meiſt auf dan Höflichſte den Bolleinnehmer begrüßend. Erſt 
lange nach Mitternacht konnte die dortige Gegend zur Nacht— 
ruhe gelangen. Und eine gleiche Frequenz iſt ſeitdem dort Tag 
für Tag und erſt jetzt kann man ſetzen, wie durchaus noth⸗ 
wendig die Eröffnung einer freien Paſſage für die dortigen 
Stadttheile geweſen iſt. 


[Idrichinen.] (Ref.) In der Charité zu Berlin find 
im Laufe der vergangenen Woche drei Fälle von Tri- 
chinen⸗Erkrankungen in Behandlung gekommen; zwei be⸗ 
treffen Schlächtergeſellen von verſchiedenen Meiſtern, der dritte 


an die däniſche Krone brachte. Der 


überaus verantwortliche Amt einer ſolchen Schutzmacht unte 
Umſtänden zu übernehmen, die dem eigenen Staate Schwie 
rigkeiten bereiten könnten.“ Nun, hoffentlich wird die „N. A. 
3." nach ihrer „reiflichen Ueberlegung“ zu dem Reſultate 
kommen, daß der Anſchluß der Herzogthümer an Preußen 
dieſem nicht ſo furchtbar ſchaden wird, daß die „N. A. Z.“ ſo 
grauſam ſein muß, den Anſchluß abzulehnen. 

Die „Kreuzztg.“ ſchwärmt in ihren Leitartikeln jetzt nur 
für „die intime Allianz“ zwiſchen Preußen und Oeſterreich. 
Sehnſüchtig ſtreckt ſie noch die Hand aus nach dem Dritten 
im Bunde. Sie geſteht in ihrer letzten Nummer ganz offen, 
daß ihr „nichts lieber wäre als das Progromm der 
heiligen Allianz“ in neuer, verbeſſerter Auflage. Vor der 
weſtmächtlichen Allianz dürfe man keine Beſorgniß haben. 
Die bloße Annäherung der nordiſchen Mächte habe „bereits 
die Wirkung gehabt, die weſtmächtliche Allianz aufzulöſen.“ 
Dies Thema variiren jetzt faſt alle feudalen Organe. 

Der Telegraph bringt uns heute die erfreuliche Nach⸗ 
richt von dem Siege der Conſtitutionellen in Belgien. 
Trotz der ungeheneren Anſtrengungen, welche die clericale 
Partei gemacht, trotz des großen Einfluſſes, den dieſelbe in den 
Familien und namentlich auf dem Lande beſitzt, trotz der vor⸗ 
züglichen Organiſation, in welcher ſie auftrat, hat die liberale 
Partei dennoch geſiegt. Der Kampf, welcher ſeit Monaten 
in Belgien entbrannte, war bei der dortigen Lage der Ver⸗ 
hältniſſe eine Nothwendigkeit; die Wunden mußten ganz bloß 
gelegt werden, um ſie zu heilen. Hoffentlich wird die liberale 
Partei jetzt, durch die Erfahrungen der letzten Zeit 
bereichert, nach dem Siege nicht ruhen, ſondern den⸗ 
ſelben mit ernſter Arbeit verfolgen. Ueber die Partei⸗ 
Verhältniſſe dort ſchreibt die „Kölniſche Zeitung“ wie folgt: 
„Belgien hat ſeit 34 Jahren, ſeit es ſich ſelber angehört, 
ſchon manche ſchwere Kriſis durchgemacht; aber die conſtitu⸗ 
tionelle Freiheit iſt ſtets ſiegreich geblieben, weil die Volks⸗ 
maſſen inſtinetmäßig fühlen, daß die belgiſche Nationalität 
mit der Conſtitution ſteht und fällt, daß der materielle Auf⸗ 
ſchwung des Landes mit politiſcher Freiheit und intellectueller 
Aufklärung ſolidariſch iſt und daß Verdumpfung des Geiſtes 
und Zerfall mit den modernen Fortſchritts- und Humanitäts⸗ 
Ideen Belzien nach und nach zu iriſchen Zuſtänden führen 
müßten. Aber für die belgiſchen Liberalen ergiebt ſich aus 
den jetzigen Wirren auch die große und endlich ernſter zu 
beachtende Lehre, daß es mit Flachheit und Oberfläch⸗ 
lichkeit, mit Maulfertigkeit und Eitelkeit nicht gethan 
iſt. Die Fahne des Fortſchritts erfordert nicht bloß 
eifrige Streittähne, ſondern Streiter, welche einer 
hehren Sache einen tiefen Ernſt, eine ſolide Durchbildung, 
eine unerſchütterliche Ueberzeugung, kurz, jene echte Weihe ent⸗ 
gegentragen, ohne welche in großen Dingen nichts Rechtes 
geſchehen kann. Die belgiſchen Liberalen haben den Uebel⸗ 
ſtand, daß ihre Bildung meiſtens eine zu ſeichte franzöſiſche 
iſt. Was könnten ſie bei größerer Vertrautheit mit engliſcher 
und deutſcher Bildung ſich und ihren Kindern gewähren! 
Aber freilich geht es nicht, wenn die Frauen in den Händen 
der rolitiſchen Gegner, wenn die Töchter beſchränkt erzogen, 
die Söhne mit flacher Selbſtgefälligkeit aufgefüttert werden 
und die Hausväter in der Familie eine traurige Relle ſpie⸗ 
len, indem ſie eine Maske tragen, von der Weib und Kinder 


wiſſen, was dahinter iſt — ein Heuchler oder Frivoler. 
Wahr iſt es, die clericale Phalanx ſcheut kein 
Mittel, um ihre Zwecke durchzuſetzen; wahr iſt es, 


dieſe Zwecke würden, wenn in ihrer ganzen Aus⸗ 
dehnung ſiegreich, einen Staat ergeben, der die Zuſtände 
Spaniens unter den Philippen in verjüngter Geſtalt dem 
Europa des 19. Jahrhunderts auf die Naſe ſetzen würde; 
wahr iſt aber auch auf der anderen Seite, daß der Lebera⸗ 
lismus ſchneller zum Siege gedeihen würde, wenn auch ſeine 
Auhänger ſo zuſammenhielten, ſeine Phalanxen ſo ſtraff und 


eine Frau, die von einem dieſer Meiſter gehacktes Bratwurſt⸗ 
fleiſch gekauft hatte. — Wir halten es für Pflicht der Zeitun⸗ 
gen, wenn auch die Behaglichkeit des einen oder des andern 
Leſers durch ſolche Mittheilungen geſtört werden ſollte, doch 
um des kleinern Uebels willen nicht über das größere zu ſchwei⸗ 
gen, ſondern fort und fort zu der Vorſicht zu mahnen, welche 
durch ſolche Erſcheinungen zum Gebote gemacht wird. Daß 
zwei hieſige Schlächter trichiniges Fleiſch verkauft haben, daß 
aber dennoch Erkrankungen bisher nicht in größerm Umfange 
bekannt geworden find, das deutet nach unſrer Meinung dar⸗ 
auf hin, daß in vielen Fällen die bekannte Vorſicht beim Kochen 
und Braten des Schweinefleiſches auch in der That einen 
Schutz zu gewähren ſcheint. Das iſt um ſo tröſtlicher, als 
andrerſeits die bösartige Natur der Trichine mehr und mehr 
zum Vorſchein kommt. So iſt durch einen intereſſanten Fall, 
den ein junger holſteiniſcher Arzt jüngſt zu beobachten Gele⸗ 
genheit hatte (. Virchows Archiv, 5. 6. Heft des 29. Bd.), 
ziemlich evident erwieſen, daß die Trichine im lebenden Men⸗ 
ſchen, wahrſcheinlich alſo auch im Tpiere, ſich 7—8 Jahre 
lebens- und entwidelungsfäbig erhalten kann. Von Heilmitteln 
find bisher nur unſichere Erfolge berichtet, das Beachtens⸗ 
wertheſte find die Verſuche, die Prof. Mosler in Gießen mit 
dem innerlichen Gebrauche des Benzin gemacht dat, und 
über welche in der „Berl. Klin. Wochenſchrift“ vom 1. Auguſt 
Näheres zu finden iſt. 

— In einem Vorfalle, der ſich am 4. d. M. zwiſchen 
London und Peterbereugb in einem Eiſenbahn-Couré zuge⸗ 
tragen bat, haben wir eine neue Illuſtration der Gefahren 
des Eiſenbabhuweſe ne in England und der Nothwendigkeit, 
jenes Abſperrungs Syſtem abzuſchaffen, welches den Verkehr 
zwiſchen den einzelnen Waggons eines Zuges verbindert. Am 
Morgen des beſagten Donnerſtags ſtiegen in dem von Lon⸗ 
don nach Edinburg fahrenden Zuge vier Reiſende in ein 
Coupe dritter Klaſſe. Zu ihnen gefellte ſich als fünfter ein 
anſcheinend in betrunkenem Zuſtande befindlicher Matroſe. 
Kaum hatte ſich der Zug in Bewegung geſetzt, als der Mas 


fo klug organifirt wären, wenn auch feine Gebildeten für Un⸗ 
terricht und Erziehung in ihrem Sinne ſo viel Geiſt, ſo viel 
Eifer und fo viel materielle Opfer daran ſetzen wollten. Viel 
Könnten die Liberalen von den Clericalen lernen, ſehr viel.“ 

Der Pariſer Prozeß der Dreizehn, welche ein und 
zwanzig geworden, wird in der ganzen Preſſe aufs lebhafteſie 
beſprochen. Das Pariſer „Siecle“ meint, daß der Eindruck 
e im Publikum nicht ſo ſchnell erlöſchen werde. 
Anderer Meinung iſt die „Times“ in einem mit unver⸗ 
kennbarem Hohn geſchriebenen Artikel. Sie glaubt, der 
Prozeß werde bald vergeſſen fein und fügt binzu: 


„Seltſam, daß jetzt, im zwölften Jahre des Kaiſerreichs, der 


„Bau“ noch nicht beſſer „gekrönt“ iſt. Aber eine Kritik ſteht 
uns ſchlecht an, wo Frankreich offenbar ſo gleichgiltig iſt. 
Unſere Nachbarn müſſen ihre Angelegenheiten ſelbſt am beſten 


verſtehen, und es ſcheint, daß fie, außer in der Hitze einer ber 


rittenen Wahl, bereit ſind, der Regierung in Allem, was ſie 
ür ihre Sicherheit nöthig halten mag, ihre ſchweigende Un⸗ 
terſtützung angedeihen zu laſſen.“ Auch die Wiener Blätter 
beſprechen den Prozeß. Auf den miniſteriellen „Botſchafter“ hat 
derſelbe einen „ſehr düſtern Eindruck gemacht.“ Er ſieht darin 
die „Nauchſäulen, welche einen neuen Ausbruch anzeigen.“ 
Freilich verſchiebt der „Botſchafter“ dieſen bis zum Tode des 
jetzigen Herrſchers. Die „Preſſe“ erkennt ebenfalls aus die ⸗ 
ſem Ereigniß, daß das zweite Kaiſerreich noch keine feſte 
Wurzel gefaßt habe. Sie bedauert das herrſchende Syſtem 
und ſagt: „Es iſt irrig, zu glauben, daß wir an dem Ver⸗ 
fall der Nachbarvölker ein Intereſſe haben. Die europäiſche 
Völkerfamilie iſt zu innig unter ſich verbunden, als daß nicht 
alle Glieder in Mitleidenſchaft gezogen würden, wenn eines 
kränkelt, zumal wenn dieſes eine ſo mächtige Nation wie die 
franzöſiſche, eines der drei culturtragenden Völker Europas 
iſt. Nicht das Kaiſerreich, die Freiheit iſt der Friede; 
darum ſind die Pforten des Janustempels faſt ununterbrochen 
geöffnet, darum ſteht ganz Europa in Waffen ſeit der Grün⸗ 
dung des zweiten Kaiſerreichs.“ 
Der Bapft hat neueren Nachrichten zufolge einen Brief 
an den Kaiſer von Rußland gerichtet, welcher von den 
Katholikenverfolgungen in Polen handelt. 


. ͤ—.. —.. ͤ ——. — 
Der Prozeß gegen das Wahl⸗Comité der Dreizehn. 
Der Prozeß, der von dem Pariſer Zuchtpolizeigericht 
ſo eben in erſter Inſtanz entſchieden iſt, hat ganz Frankreich 
vornehmlich darum in eine gerechte Aufregung verſetzt, weil 
es von dem ſchließlichen Ausgange deſſelben abhäugt, ob es 
unter dem Scepter Napoleons III. künftig noch eine inner⸗ 
halb der Schranken der gegenwärtigen Verfaſſung ſich bewe⸗ 
gende, oder ob es nur noch eine revolutionaire Oppoſition ge⸗ 
ben ſoll. Wir Alle wiſſen, daß eine revolutionaire Bewegung 
in Frankreich ein Ereigniß von einer großen und vielleicht 
verhängnißvollen Bedeutung für die Mehrzahl der europäiſchen 
Länder ſein würde, und darum haben auch wir ein weſent⸗ 
liches Intereſſe daran, daß ſchließlich der höchſte Gerichtshof 
Frankreichs die Sache der Dreizehn im Sinne des Rechtes 
und damit im Sinne der Freiheit entſcheiden möge. Aber 
abgeſehen von allen politiſchen Folgen, abgeſehen auch von 
der Frage, ob die franzöſiſchen Richter, welche am 5. und 6. 
Auguſt zu Gericht ſaßen, nach ihrer gewiſſenhaften Ueberzeu⸗ 
ung oder im Intereſſe der Gewalt, der ſie dienen, geurtheilt 
— intereſſirt uns dieſer Prozeß noch aus einem andern 
runde. 7 
Wir haben dabei nicht die ſchwer zu bezeichnende Sophi⸗ 
— im Auge, mit welcher es dem Staatsanwalt gelang, die 
ichter zu der Annahme zu bringen, daß dreizehn Perſonen, 
die zu dem Comité gehörten, und acht, die nicht zu demſel⸗ 
ben gehörten, zuſammen ein Comits von einundzwanzig Mit⸗ 
gliedern gebildet hätten. Wir denken vielmehr nur an die 


bier in Anwendung gekommene Theorie der Geſetzesaus⸗ 


legung. 

s Jules Favre erhebt nämlich in feinem Plaidoyer an er⸗ 
ſter Stelle Beſchwerde darüber, daß der Staatsanwalt das 
Gefeg gegen Aſſociationen von mehr als zwanzig Perſonen 
auch auf Wahlcomite's angewandt willen wolle, daß er es 
mithin in einer Weiſe aus lege, in welcher es während der 
dreißig Jahre feines Beſtehers noch niemals ausgelegt 
worden ſei. Der Gerichtshof aber trat in ſeinem Urtheile 
den Ausführungen des Staatsanwalts bei. Es iſt dieſes 
Urtheil nur dann erklärbar, wenn in den Worten des Ge⸗ 
ſetzes möglicher Weiſe auch der Sinn liegen Tann, den der 
Staatsanwalt in ihm gefunden haben wollte. 

Auch bei uns iſt mehrfach der Fall vorgekommen, daß 
nach einer Reihe von Jahren Geſetze anders ausgelegt wor⸗ 
den find, als fie in allen nachweisbaren Fällen bisher ausge⸗ 
legt waren. Man nahm dann an, daß die Behörden und die 
Nichterccllegien bis dahin ſich geirrt hätten. Einer der be⸗ 
kannteſten Fälle dieſer Art iſt die vor noch nicht vielen Mo⸗ 
naten erfolgte Entſcheidung des Obertribunals, nach welcher 
9 35 des Preßgeſetzes auch Anwendung finden müſſe auf die 
— . — — — — 


trofe ſehr unruhig wurde, behauptete, man habe ihm fein 
Geld geſtohlen, zum Wagen herauszuſpringen ſuchte, woran 
er nur mit großer Mühe verhindert wurde, und dann fürch⸗ 
terlich zu toben und nach allen Seiten um ſich zu ſchlagen an⸗ 
fing. Seinen vier Reiſegefährten gelang es, da der Kerl ſehr 
ſtark war, nur nach großen Anstrengungen, und dadurch, daß 
ſie ihm die Hände mit einem Riemen auf dem Rücken zuſam⸗ 
menſchnürten und ihm die Füße mit ihren Taſchentüchern zu⸗ 
ſammenbanden, ihn unſchädlich zu machen Auch ſo war noch 
immer die Gefahr vorhanden, daß der Reiſende, von dem 
ſeine Mitreiſenden glaubten, daß er an einem Anfalle von 
delirium tremens leide, losbrechen werde. Man rief daher, 
fo laut man rufen konnte, nach dem Schaffner, winkte mit 
den Taſchentüchern, gab alle möglichen Zeichen und verlangte, 
daz der Bug halte. In den Nachbarwagen geſchah das 
Gleiche, denn der Höllenlärm war nicht unbemerkt geblieben 
und Weiber und Kinder begannen ſchon, vor Angit zu heulen. 
Kein Schaffner aber ließ ſich blicken und der Zug brauſte 
unaufhaltſam nach Peterborough fort. Peterborough liegt 
achtzig engliihe Meilen von London entfernt, eine Zwiſchen⸗ 
Station giebt es nicht und die Fahrt dauert zwei Stunden. 
Als man in Peterborougb ankam, ward ber Tolle von ſeinen 
Banden befreit und der Obhut der Polizei übergeben, nach⸗ 
dem er vorher noch ſeinen Mitreiſenden, die mit Angabe ihrer 
Namen nicht zurückhielten, zu wiederholten Malen aufs Hef⸗ 
tigſte vorgeworfen hatte, daß fie ihm fein Geld gestohlen hät⸗ 
ten. Außerdem berichten die neueſten engliſchen Blätter von 
den gröblichſten Infulten, welche einer ſchutzloſen Dame die⸗ 
fer Tage auf einer Eiſenbahn widerfahren find. 
— [Europäiſche Kochkunſt nach Japan importirt.] 
Die japanifhen Geſandten haben, wie es ſcheint, einen jo 
großen Geſchmack an der franzöſiſchen Küche gefunden, daß 
ſie ſechs franzöſiſche Köche angeworben und mit nach Japan 
genommen haben. Der Chef dieſer Köche war bisher erſter 
Koch auf der ruſſiſchen Botſchaft. Die Beſoldung, welche 
dieſe Köche erhalten, ſoll ganz enorm ſein. 


Verleger von Zeitſchriften. Daß es möglich iſt, die Worte 
dieſer Geſetzesſtelle ſo auszulegen, wie das Ober Tribunal es 
gethan hat, verſteht ſich ganz von ſelbſt, denn ſonſt würde 
dieſer Gerichtsof ihn nicht jo haben auslegen lönnen. Aber 
nach unſerer Ueberzeugung iſt man nicht berechtigt, die Rede 
eines Menſchen und am wenigſten die Rede des Geſetzgebers 
jedesmal in dem Sinne zu verſtehen, in welchem ſie ihrem 
bloßen Wortlaute, oder ſelbſt ihrem Zuſammenhange nach 
auch verſtanden werden können. Man muß ſie vielmehr ſo 
auslegen, wie der Redende, reſp. der Geſetzgeber ſelbſt ſie 
wirklich verſtanden hat, oder, wenn darüber kein Zeugniß vor⸗ 
liegt, ſo, wie dieſelbe von den unmittelbaren Hörern und da, 
wo es um ein Geſetz ſich handelt, wie das Volk, die Behör⸗ 
den und die Richter daſſelbe zu der Zeit verſtanden haben, 
als es eben Geſetz wurde. Denn das Geſetz iſt ein Be⸗ 


ſtandtheil unſeres Rechtes, es iſt beſtehen⸗ 
des Recht nur in dem Sinne geworden, 
in welchem es zur Zeit ſeines Erlaſſes 


verſtanden worden iſt, nicht aber in dem in welchem 
man es möglicher Weiſe in einer ſpäteren Zeit ver 
ſtehen und auslegen kann. Der Richter ſoll in ſeinen 
Urtheilen nur das beſtehende Recht auf den beſonderen Fall 
anwenden; nicht aber, indem er dem alten Geſetze eine neue 
Auslegung giebt, das beſtehende Recht ändern. Er übernimmt 
damit gewiſſermaßen einen Theil der geſetzgebenden Gewalt 
im Staate. Wohl verſtanden, es iſt hier nicht die Rede von 
der Anwendung eines Geſetzes auf einen neuen, noch nicht 
dageweſenen, ſondern auf einen alten und oft vorgekommenen 
Fall, von dem aber Behörden und Richter bisher ſtets ange⸗ 
nommen hatten, daß das betreffende Geſetz auf ihn nicht an⸗ 
wendbar ſei. 

Es wäre im Jutereſſe der Rechtsgewißheit und zwar 
nicht blos auf politiſchem Gebieke, wohl an der Zeit, 
daß Juriſten, denen ein ausreichendes Material in dieſer Be⸗ 
ziehung zu Gebote ftebt, dieſe Sache nicht nur theoretiſch, 
1 8 vor Allen auch aus practiſchen Geſichtspunkten er⸗ 
rterten. 


Deutſchland. 
es Berlin, 11. Auguſt. In Folge der Vereinbarung 
zu Wien wegen der Friedens⸗Präliminarien und eines Waf⸗ 
fenſtillſtandes find jetzt von dem Könige Befehle gegeben wor⸗ 
den, durch welche Entlaſſungen aus dem Heere ſtattfinden 
ſollen. Es fellen ſofort entlaſſen werden alle über den Frie⸗ 
dens⸗Etat eingeſtellten Mannſchaften des Beurlaubtenſtandes 
bei allen immobilen Infanterie-Truppen und bei allen immo⸗ 
bilen Artillerie⸗Feſtungs⸗Compagnien. Alle dem Beurlaub⸗ 
tenſtande angehörenden Mannſchaften der Landwehr, welche 
bei den mobilen Truppen befindlich find, ſollen, falls fie nicht 
freiwillig verbleiben wollen, mit ihren Waffen in die betref⸗ 
fenden Garniſonſtädte geſendet und von dort entlaſſen wer⸗ 
den. Daſſelbe Verfahren ſoll in Betreff der bei den Erſatz⸗ 
truppen befindlichen Mannſchaften der gleichen Kategorie ſtatt⸗ 
finden. Ferner iſt angeordnet worden, daß bei den Infan⸗ 
terie⸗ Truppen des 4 Armee⸗Corps mit Rückſicht auf die 
über den Friedensetat eingeſtellten Reeruten die zum 
Herbſte ausgedienten Mannſchaften bereits jetzt entlaſſen wer⸗ 
den fellen. — Der König wird nach den neueſten Beſtimmungen 
am 17. d. hier eintreffen und dann wieder in Berlin ſeine 
Reſidenz auf längere Zeit nehmen. Es ift möglich, daß der⸗ 
felbe ſpäter noch einen Beſuch am badiſchen Hofe machen 
wird. Aber ein ſolcher Beſuch würde nur von kurzer 
Dauer ſein. 1 

Berlin, 11. Auguſt. Der Kronprinz hatte geſtern eine 
längere Unterredung mit dem früheren Statthalter von Po⸗ 
len, Markgraf Wielopolski, der, wie es heißt, Berlin dem⸗ 
nächſt verlaſſen wird. — In einigen Tagen fährt der Kron⸗ 
prinz zur Truppenbeſichtigung nach Stettin. 

— Wie verlautet, wird in nächſter Woche der Rückmarſch 
pa pr preußiſcher Regimenter aus Schleswig und Jütland 
erfolgen. 

— Die „Nat.⸗Ztg.“ ſchreibt: „Herr v. Hlozaga, ehemaliger 
Miniſter⸗Präſident und jetziger Chef der Progreſſiſten⸗Partei 
in Madrid, ein Mann, an deſſen Namen ſich die weſentlich⸗ 
ſten Verbeſſerungen knüpfen, deren Spanien ſich heute erfreut, 
hat ſo eben nach einem mehrtägigen Aufenthalte Berlin wie⸗ 
der verlaſſen. Er hat hier und in Potsdam alle Sehens 
würdigkeiten der Stadt und insbeſondere die öffentlichen An⸗ 
ſtalten kennen gelernt und ſchließlich einem ihm zu Ehren ver⸗ 
anſtalteten Gaſtmahle im Kreiſe bekannter Perſönlichkeiten der 
liberalen Partei beigewohnt. Er hat bei dieſer Gelegenheit 
nicht allein ſeine bobe Anerkennung der hier gemachten Erfah⸗ 
rungen, ſondern anch den lebhaften Wunſch ausgeſprochen, 
daß die freundſchaftlichen Beziehungen zwiſchen Parteigenoſſen 
der beiden Länder auch für die Zukunft erhalten und durch 
weitere Begegnungen befeſtigt werden mögen. Herr v. Olozaga 
hat die Ueberzeugung mit hinweggenommen, daß dieſer Wunſch 
dieſſeits nicht minder lebhaft getheilt wird.“ 

— Die von der „N. St. Ztg.“ gebrachte, ſpäter in Zwei⸗ 
fel gezogene Mittheilung, daß die Wahl des Kreisgerichts⸗ 
Raths Ludwig in Anklam zum Bürgermeiſter daſelbſt von 
der Regierung nicht genehmigt worden ſei, wird jetzt ander⸗ 
weit beſtätigt. 

— Ueber die Behandlung der aus den däniſchen Regi⸗ 
mentern permittirten Schleswig⸗Holſteiner bringt die „D. A 
Stg.“ folgenden Bericht: Einen traurigen Aublick boten die 
Ankommenden, von denen, man kann mit Recht jagen, auch 
nicht ein einziger vollſtändig gekleidet war, die meiſten hatten 
nur leinene Blouſen und Hoſen, einige, d. b. ſolche, welche 
keine Mittel hatten, waren blos mit Hemd und Hofe bellei⸗ 
det. Viele von ihnen hatten von ihren Hoſen ein Stück am 
untern Ende derſelben abgeſchnitten und ſich mitunter phan⸗ 
taſtiſche Kopfbedeckungen daraus geſchaffen. Die Permittir⸗ 
ten mußten nämlich ihre Uniformen zurücklaſſen, und es wurde 
ihnen vom Kriegscommando bedeutet, daß Diejenigen, welche 
ſich keine Kleidung kaufen oder verſchaffen köunten, nicht auf 
das Schiff kommen dürften, ſondern dort bleiben müßten. 
So kam es denn, daß mildthätige Kameraden Hilfe leiſten 
mußten. Vom Könige wurde jedem 1 Bankthaler zum Ge⸗ 
ſcheuk gemacht, von dieſem wurden jedem 2 däniſche Mark 
(10 Hamburgiſche Schillinge) für in der Kaſerne fehlende 
Kotzen, Decken, Leintücher oder ſonſtige Effecten in Abzug ge⸗ 
bracht, fo. daß den Armen nur noch 20 Hamburgiſche Schil⸗ 
linge verblieben, von welchen ſie ſich ihre Kleidung zur Reiſe 
anſchaffen ſollten. Zugleich mit der Kundmachung des vor⸗ 
erwähnten Befehls, daß ſich die Mannſchaft die nöthige Klei ⸗ 
dung ſelbſt und aus eigenen Mitteln zu verſchaffen hätte, 
wurde im Regimentsappell den Permittirten eingeſchärft, ſich 
jeder mißbilligenden Aeußerung über dieſe Militairmaßregeln 
zu enthalten, ſowie auch nicht öffentlich durch irgendwelche 
Gefühlsäußerungen die Freude über ihre Entlaſſung kundzu⸗ 
geben und dadurch etwa Exceſſe hervorzurufen. Sollte ein 
ähnlicher Fall vorkommen, ſollten ſich in öffentlichen Localitä⸗ 
ten Streitigkeiten oder Schlägereien entwickeln und ſollten die 
Urheber derſelben nicht ermittelt werden lönnen, ſo wird jeder 
fünfte Mann unnachſichtlich zu exemplariſcher Strafe gezogen 


werden. Jauchzend und frohlockend durchziehen die Befreier 
jetzt die reichbeflaggten Straßen Schleswigs. 

— (Sp. Z.) Nach harten Kämpfen in der Siadlverordneten⸗ 
Verſammlung zu Berlin iſt es endlich gelungen, das ſtädtiſche 
Gas-Unternehmen als ein ſolches hinzuſtellen, welches keinen Ueber⸗ 
ſchuß an die Stadtbauptkaſſe abliefern ſoll, ſondern nur dazu dient, 
um den Gas-Abnekmern zu Gute zu kommen, eine Anſicht, die bei 
Gründung des Inſtituts bereits öffenttich angekündigt wurde, bis 
jetzt aber noch nicht zur Anwendung gekommen it, wail die bedeu⸗ 
tenden Ueberſchüſſe immer wieder auf Erweiterung der Gaswerke 


verwendet werden mußten. Auch jetzt ſollen wiederum 700,000 
verbaut werden, demnächſt die Ueberſchüſfe aber auch deſto reichlis 


cher fließen, ſo daß in einigen Jabren wiederum eine erhebliche Er⸗ 
mäßigung der Gaspreiſe in Ausſicht geſtellt wird. Vom national- 
öconomiſchen Standpunkte würde dies von der größten Bedeutung 
fein, weil in vielen Werlſtätten das Gas eingefübrt werden wird, 
der Bequemlichkeit bei Erleuchtung von Höfen, Fluren, Corridoren 
u. ſ. w. viel zu Gute kommt, vor allen Dingen aber man mehr 
darauf Bedacht nehmen wird, Gas beim Kochen und Heizungen au⸗ 
zuwenden, was ſchon jetzt in einzelnen Fällen mit Glück durchge⸗ 
führt iſt und bei den bohen Holzpreiſen noch mehr der Fall fein 
wird, zumal wenn die Induſtrie ſich noch mehr darauf wirft, zweck⸗ 
mäßigere Koch- und Heizapparate herzuſtellen. 

— Die Nachricht der „Kreuzzeitung“, daß beabſichtigt 
werde, aus Mitteln und für Rechnung des Kron⸗Treſors 
Güter in der Provinz Poſen anzukaufen, wird von der 
„Bromb. Ztg.“ beſtätigt. Es ſollen bereits Aufträge zu die⸗ 
ſem Zwecke gegeben ſein. 

Stettin, 11. Auguſt. (Od. Z.) Für die Wegnahme 
des armirten däuiſchen Kanonenboots „Lymfford“ durch das 
preußiſche Kanonenboot „Blitz“, Capt. Maclean, hat das hie» 
fige Flottencomité, beſtebend aus den Herren C. Hellwig, C. 
Becker, Aug. Weyland, Lüderitz, Karkutſch, Th. Schmidt, die 
Summe von 1000 Thlr. zur Auszahlung an die Mannſchaft 
des „Blitz“ überwieſen. 

Demmin, 8. Aug. (N St. Z.) Nach dem Vorgange anderer 
Städte haben auch die hieſigen ſtädtiſchen Behörden das Ge⸗ 
halt der Elementarlehrer erhöht. Die jüngſten Lehrer erhal⸗ 
ten von nun an nicht mehr 150, ſondern 180 % fährlich, 
nach zwei Jahren 200 %. Von da ab ſteigt das Gehalt von 
d zu 5 Jahren um 50 %, bis es die Höhe von 400 A er⸗ 
reicht hat. Bisher war das höchſte Gehalt eines Elementare 
lehrers 320 %. — Gegen die Wahl der von der dritten Ab⸗ 
theilung der wahlberechtigten Bürger im vorigen Jahre zu 
Stadtverordneten gewählten Commerzienrath Häfke, Weißger⸗ 
bermeifter Garle und Schuhmachermeiſter Haß, ſämmtlich der 
änßerſten confervativen Richtung angehörig, war von einer 
großen Zahl bieſiger Bürger proteftirt, und deshalb bis zum 
Miniſterium Veſchwerde geführt. Es iſt die Wahl jedoch 
beſtätigt worden und ſind die drei genannten Herren am 25. 
Juli in die Stadtwerordnetenverſammlung eingeführt worden. 

Meiningen, 10. Auguſt. Der Miniſter v. Kroſigk hat 
feine Eutlaſſur g erhalten und iſt zur Dispoſition geſtellt wor⸗ 
den, ein Ereigniß, das faſt allgemeine Freue erregte. Herr 
v. Kroſigk war als preußiſcher Regierungsbeamter hierher 
verſchrieben warden; er hat ſich nicht die Mühe gegeben, die 
Verhältniſſe feines neuen Vaterlandes genauer zu ſtudiren. 

Kaſſel, 9. Auguſt. Die Regierung hat zur Begehung 
des Landes⸗Schießens die Erlaubniß verweigert. Vom 23. 
Mai bis 26. Juli hat dieſe Angelegenheit in den höheren 


Regionen geſchwebt. ] 
5 sei Frankreich. 


Paris, 9. Auguſt. Im heutigen Miniſterrathe war 
nur von finanziellen Sachen, nicht aber von Politik die Rede. 
Fould, im Bewußtſein, daß der Kaiſer das angekündigte 
Schreiben nicht publiciren werde, hat ſeinerſeits an die höge⸗ 
ren Finanzbeamten in der Provinz ein vertrauliches Rund⸗ 
ſchreiben gerichtet, in welchem er ſie auffordert, ihre Rech⸗ 
nungen mit dem Staats ſchatze zu ordnen. Der Ton, in wel⸗ 
chem dieſes Document gehalten iſt, ſoll die Empfänger zu der 
Annahme berechtigen, daß es als Adminiſtrations⸗Teſtament 


des Finanzminiſters zu betrachten ſei. 


— Der Kaiſer der Franzoſen zieht alle feine Streitkräfte 
wieder an ſich. Das Geſchwader, welches vor Tunis lag, 
wird zurückerwartet. Ein Transportſchiff iſt ſchon von Al⸗ 
gerien ausgelaufen und 9 andere große Transportſchiffe wer⸗ 
an jeefertig gemacht, um ven Nexico die Truppen zurück⸗ 
zuholen. 

— Der Großherzog von Oldenburz ſoll ſich in Paris 
befinden. f 

— Der ojficiöfe „Conſtitutionnel“ hebt bezüglich der Con⸗ 
juncturen, welche in deutſchen Blättern über die endliche Drd» 
nung der Dinge in den Herzogthümern gemacht werden, den 
Umſtand hervor, daß in den Herzogthümern ſelbſt alle Inſi⸗ 
nuationen und alle Verſuche von außen her bisher nicht dazu 
gelangt ſind, die Richtung der öffentlichen Meinung zu ver⸗ 
ändern. Die Bevölkerung Schleswig Holſteins, ſagt er, weiſe 
alle Kombinationen und alle Forderungen zurück, die ihren 
ausgeſprochenen Wünſchen zuwiderlaufen, und dieſe Wünſche 
ſeien die Unabhängigkeit der Herzogthümer unter dem Scepter 
des Herzogs von Auguſtenburg. „Dies Gefühl — fügt er 
hinzu — iſt zu tief gewurzelt in allen Klaſſen der Bevölke⸗ 
rung, daß es nicht diejenigen zum Nachdenken bringen ſollte, 
welche das Recht der Eroberung übertreiben wollen.“ 

— la Pommerais.] Dieſer Tage wurde das Mobiliar des 
hingerichteten Giſtmiſchers Couty de la Pommerais verſteigert. Das⸗ 
ſelbe war nichts weniger als glänzend, aber mehr als nöthig mit 
Grafenkronen ausgeſtattet. Das geſammte Silberzeug wog 900 
Grammes. Pistolen und Fleureis beſaß de la Pemmerais in ziem⸗ 
licher Auswahl, auch viele Werke Über Heraldik. Der Andrang der 
Kaufluſtigen war nicht bedeutend und die meiſten Gegenftäude ka 
men zu billigen Preiſen weg. Am geſuchteſten war noch ein Mör⸗ 
ſer aus weißem Marmor, in dem der Doctor, der Fama nach, ſein 
Digitalin zubereitet baben ſoll. 

Rußland und Polen. 

O Warſchau, II. Auguſt. Die Gerüchte von neuen 
bevorſtehenden Hinrichtungen ſind etwas minder beſtimmt. 
Es heißt, daß deren Ausführung auf höheren Befehl Einhalt 
gethan iſt. Dagegen iſt geſtern ein Transport von über 500 
politiſcher Sträflinge aus der Citadelle deportirt worden. 
Sie gingen mit der Warſchau⸗ Petersburger Eiſenbahn. Die 
Behandlung der Sträflinge war diesmal eine mildere als 
bisher. Selbſt die nach Sibirien Verurtheilten waren nicht 
in Ketten. Acht oder neun Damen befanden in dem 
Transport. — Die Ankunft des Kaiſers hierher erfolgt am 
30. d. M. Er wird aber hier nur einige Stunden weilen, 
welche er dem Militair widmen wird. rſt auf der Rück⸗ 
reife von Schwalbach wird das Kaiferpaat ſich längere Zeit 
hier aufhalten, und da verheißt mau uns eine Amneſtie und 
noch andere „Gnadendezeugungen.“ Ob dieſe Verheißungen 
in Erfüllung gehen werden? — Es eriſtirt ein Geſetz, wor 
nach Poſthäuſer ſelbſt im Kriegszuſtande von Einquartierung 
befreit ſind. Natürlich wollten ſich im vergangenen Jahre die 
ruſſiſchen Militairbehörden dieſem Geſetze eben ſo wenig, wie 
anderen fügen, und fait ſämmtliche Poſthäuſer in der Pro⸗ 
vinz find in Caſernen umgewandelt worden. Der amtliche 
„Dziennik“ macht nun bekannt, daß der Kaiſer befohlen hat, 
die Rückkehr zum normalen Zuſtande anzubahnen. — Vor 
einigen Tagen iſt ein revolutionaires Plakat erſchienen, in 


welchem gegen die jüngſten Hinrichtungen geeifert wird. Die 
2 5 Meinung ſchreibt dieſes Plakat Polizeibeamten zu. 

inige Herren von der Polizei ſprechen ſchon mit ſichtlicher 
Zufriedenheit von den demnächſt eintretenden verſchärften 
Preſſtionen. Die Verhaftungen junger Leute in den Straßen 
und deren Durchſuchung hat auch geſtern wieder in ausge⸗ 
dehntem Maßſtabe ſtattgefunden. Einige ſind verhaftet, die 
vor General Berg nicht den Hut zogen. 

Warſchau, 9. Auguſt. (N. Z.) Es ift nunmehr aus⸗ 
gemacht, daß der Kaiſer vor Ende dieſes Monats hierber 
kommt. Der Präſident unſerer Stadt, General Wittkowski, 
läßt Vorbereitungen zum Empfang des Monarchen machen. 
Die Schlüſſel der Stadt ſind beim Vergolder, um ſie aufzu⸗ 
putzen, ein Tiſchler iſt mit der Herſtellung eines Triumph⸗ 
thores beſchäftigt und für eine glänzende Illumination wird 
ſchon geſorgt werden. Möge ſich der Monarch von dieſen 
Schauſtellungen nicht täuſchen laſſen und lieber durch eine 
wahrhaft gute Regierung das Land zu befriedigen trachten. 

Dänemark. 

Copenhagen, 9. Auguſt. (H. N.) Der Regierungs- 
autrag, betreffend die neue Staatsauleihe nebſt den Amende⸗ 
ments und Unteramendements der Regierung wurde in der 
heutigen Sitzung des Landsthings einftimmig zur dritten Ber 
handlung überwiefen. Die Stellung der geftern angelün⸗ 
digten Interpellation Orla Lehmanns (f. unten) wurde ohne 
Abſtimmung genehmigt. 5 b 
In der geſtrigen Sitzung des Landsthings richtete 
Orla Lehmann folgende Interpellation an ben Conſeils⸗ 
präſidenten: 1) Erkennt die Regierung an, daß die conſtitu⸗ 
tionelle Befugniß des Reichsraths, übereinſtimmend mit dem 
Grundgeſetze vom 18. November 1863, in allen demſelben 
unterliegenden Angelegenheiten beſtehen bleibt, obgleich das 
territoriale Gebiet für deſſen Wirkſamkeit durch unglückliche 
Begebenheiten eingeſchränkt werden möchte, bis eine Verän⸗ 
derung in Bezug auf deſſen Befugniſſe mit verfaſſungsmäßiger 
Einwilligung des Reichsraths eintreten wird? 2) Erkennt die 
Regierung an, daß, übereinſtimmend mit dem $2 des Grund⸗ 
geſetzes vom 18. November 1863, der König nicht ohne Eine 
willigung des Reichs raths die Regierung in einem von der 
Monarchie abgetretenen Lande übernehmen kann? 
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Danzig, den 12. Auguſt. 

* Sr. Mal. Kutterbrigg „Musquito“ iſt geſtern Nach⸗ 
mittag, von Swinemünde ankommend, auf der Rhede von 
Neufahrwaſſer vor Anker gegangen. „Rover“ und „Musquito“ 
beab ſichtigen in den Hafen zu kommen, um für eine längere 
Reife ſich aus zurüſten. 2 
Die Wiener „Preſſe“ ſchreibt: Gegenwärtig weilt in 
Krakau eine gemiſchte Commiſſion, beſtehend aus Delegirten 
der öſterreichiſchen und ruſſiſchen Regierung, welche ſich mit 
der Weichſel⸗Regulirung befaßt. Wie man dem „Czas“ 
verſichert, ſoll die Arbeit der Regulirung des Weichſelſtromes 
auf zwanzig Jahre vertheilt und von Seiten der öſterreichi 
ſchen Regierung zu dieſem Behufe jährlich ein Beitrag von 
30,000 % beſtimmt worden ſein. 1 

Elbing. (Oſtb.) Bekanntlich ift die Verbreitung der „Gar, 
tenlaube“ durch Miniſterialbeſchluß verboten worden. Seitdem wurde 
eine andere, im Verlag der Fr. Hentzeſchen Verlags ⸗Expediton in 
Leipzig erſchienene Zeitſchrift, „Familien⸗Album“, in Preußen ver⸗ 
breitet. Die hieſige Polizei Direction extrahirte durch die Staats⸗ 
Anwaltſchaft die gerichtliche Beſchlagnahme eines in der Neumann⸗ 
Hartmann'ſchen Buchhandlung gefundenen Exemplars, deſſen Ver⸗ 
nichtung die Staatsanwaltſchaft bei dem hieſigen Gerichte in Antrag 
brachte, ohne eine eigentliche Anklage zu erbeben. Sie ſtützte den 
Antrag einmal darauf, daß dem $ 24 des Preßgeſetzes zuwider, in 
allen confiscirten Nummern des „Familien-Albums“ der Wohnort 
der Redacteure F. Stolle und A. Diezmann nicht angegeben ſei. 
Sie behauptete ſodann ferner: das „gamilien-Album“ ſei nur eine 
Fortſetzung der „Gartenlaube“, und mit dieſer nach Form und Jr 
halt völlig identiſch, indem beide Zeitſchriſten in Bezug auf den 
Satz und die äußere Ausſtattung auf das genaueſte übereinſtimm⸗ 
ten, auch Drucker und verantwortliche Redacteure ganz dieſelben 
ſeien, und nur ein Wechſel in der Perſon des Verlegers ſtattgefun⸗ 
den habe. Für die Ucbereinftimmung des Inhalts bezog ſich dage⸗ 

en die Staats - Anwaliſchaft auf einige Stellen in nachrichtlichen 

ittheilungen über eingeſandte Beiträge für „die Schleswig- Hol- 
ſteiner“, worin zwei Einſender ſich „Verehrer“ beziehentlich „Leſer 
der Gartenlaube“ nennen, und ein Comits in Hermannſtadt einen 
Beitrag an den „Herrn Redacteur“ einſendet, worunter nach Anſicht 
der Staatsanwaltſchaft nur Ernſt Keil, als angeblicher Herausgeber 
der „Gartenlaube“ gemeint ſein kann. Das Gericht nahm jedoch an, 
der § 24 des Preßgeſetzes finde auf ausländiſche Blätter überhaupt 
und alſo auch auf das „Familien Album“ keine Anwendung, ber 
ziehe ſich vielmehr nur auf cautionspflichtige, und alſo nur auf in⸗ 
ländiſche Zeitungen und Zeitschriften, verlange daher die Angabe des 
Wohnorts der Redacteure in ausländiſchen Blättern mich t. Dat 
Gericht gab ferner zwar zu: daß in der äußeren Form bezüglich des 
Satzes und der Ausſtattung das „Familien-Album“ mit der „Gar, 
tenlaube“ Aehnlichkeit habe, konnte jedoch die Ueberzeugung von der 
Identität beider Blätter aus den von der Staatsanwallſchaft in 
Bezug genommenen Stellen nicht gewinnen, und deshalb das „Fa⸗ 
milien + Album“ nicht als eine Fortſetzung der „Gartenlaube“ er⸗ 
achten. Die Beſchlagnahme des „Familien⸗Albums“ iſt daher 
aufgehoben. Gegen dieſes Erkenntniß hat die Staatsanwallſchaft 
Appellation eingelegt. 2 > 

+ Thorn, 11. Auguſt. Die Königl. Staatsregierung 
übernahm am 15. März d. J., als an ſie die ſtädtiſche Poli⸗ 
zeiverwaltung übergeben werden mußte, auch die ſtädtiſchen 
Polizeibeamten. Drei von dieſen hat die letztere Behörde 
aus ihrem Dienſte nicht „entlaſſen“, wie es officiell heißt, 

ondern der Commune wieder „überwieſen“. Die Commune 
kr diefen Beamten, für welche fie keine Beſchäftigung hat, 
nichtsdeſtoweniger das Gehalt zahlen. Der Magiſtrat hat 
hiergegen bei der Königl. Regierung zu Marienwerder remon⸗ 
ſtrirt und darauf folgenden Beſcheid erhalten: Nach der 
be teanſchauung der Königl. Regierung „lag bei der Ueber⸗ 
des Recke Polizeiverwaltung Seitens der Staatsregierung 

üdtiſchen punkt ſo, daß weder die Stadt verpflichtet war, die 
fü 1 lizeibeamten der Staatsverwaltung zu überwei⸗ 
ſen, noch. die Iehtere, dieſelben in den Königl. Dienſt zu über⸗ 
nehmen, 1 5 is Beamten, ſich in denſelben übernehmen zu 
laſſen. Die bloße Thatſache der Einrichtung einer Königl. 
Polizeiverwaltung änderte alſo in dem Verhältniß dieſer Be⸗ 
amten zur Stadt Nichts. Nun hat der Uebergabe⸗Cemmiſ⸗ 
ſarius in der Verhandlung vom 15 März e diefe Beamten 
allerdings vorläufig der Königl. Polszei⸗Verwaltung überwie⸗ 
fen, und zwar mit Zustimmung der Vertreter der Stadt und 
der Beamten, — ohne welche er von dieſer Maßregel hätte 
abſtrahiren müſſen. Er bat aber dabei ausdrücklich allen 
Betheiligten eröffnet, daß dies nur vorläufig geſchehen ſei, daß 
die qu. Beamten alle Rechte gegen die Stadt behalten und 
feine Rechte gegen den Staat erwerben. Damit iſt das Rech; 
der Staatsverwaltung gewahrt, jeden Beamten zu leder be⸗ 
liebigen Zeit der Stadt zurückzugeben und mag der Magi 
ſtrat, wenn er hierin ein feſteres Rechtsverhältniß gewinnen 
will, die Erklärung abgegeben, daß er ſeine Beamten oder 
einen Theil derſelben der Staatsverwaltung nicht belaſſen 
will. Wir werden alsdann in der Lage ſein, uns für die 
noch beibehaltenen Beamten zu entſcheiden, ob ſie in den Staats⸗ 


dienſt übernommen, oder an die Stadt zurückgewieſen wer⸗ 
den ſollen. Sobald aber die Staatsverwaltung einen Be⸗ 
amten der Stadt wieder überweiſet, verſteht es ſich von ſelbſt, 
daß der Beamte fein Gehalt ꝛc. von der Stadt erhalten muß, 
da durch die zeitweiſe Beſchäftigung deſſelben im Staats⸗ 
dienſte in feiner rechtlichen Stellung zur Stadt Nichts geän⸗ 
dert wird, ſo lange der Letztere nicht durch Kündigung, Pen⸗ 
ſionirung 2c. eine Aenderung dieſes Verhältniſſes herbeiführt.“ 
Nach dieſer Rechtsausführung ſoll die Commune, welche übri⸗ 
gens durch ihre Vertreter bei der Uebergabe der Polizeiver⸗ 
waltung an den Staat gegen eine Wiederüberweiſung ihrer 
ehemaligen Polizeibeamten durch eine Verwahrung ihre Rechte 
gleichfalls geſichert hat, nun an Beamte Gehalte zahlen, für 
welche ſie keine Beſchäftigung hat. Die Commune hat um 
die Aenderung der Polizeiverwaltung nicht nachgeſucht, weil 
hierzu keine Nöthigung vorlag. Da der Magiſtrat erklärt 
hat, daß er das Gehalt an die ihm wieder überwieſenen Be⸗ 
amten ohne Exceution nicht zahlen werde, ſo iſt in Folge 
deſſen der hieſige Kgl. Landrath Herr Steinmann mit Voll⸗ 
zug der Execution beauftragt worden. Außerdem wird der 
Magiſtrat, in Uebereinſtimmung der Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung, zur Wahrung des Rechts der Commune die ftreitige 
Frage auf dem Rechtswege zum Austrag bringen. 
Thorn, 11. Auguſt. Der K. Ober⸗Zoll⸗Amts-Inſpec⸗ 
tor Hahn hat den ruſſiſchen St. Annen⸗Orden erhalten, 
Gollub, 9. Auguſt. (G.) Vergangenen Sonntag kam ein bes 
nachbarter Oberſörſter mit ſeiner Frau und einer Verwandten hier⸗ 
her, um das polniſche Städtchen Dobrzyn zu beſuchen. Mit Legi⸗ 
timationsſcheinen verſehen trat die Geſellſchaft in Begleitung mehre⸗ 
rer guten Bekannten am Nachmittage die Reiſe ins Ausland an, 
Die Herren auf der ruſſiſchen Kammer ließen Alle rubig paſſiren. 
In der Mitte des Städichens heißt's aber: „Halt!“ Ein ruſſiſcher 
Soldat verſetzt ihnen den Weg und fordert, auf Befehl feines Of, 
ficiers, zwei Damen — die Frau des Oberförſters und deren Ver⸗ 
wandte — welche in ſchwarzer Seide gekleidet waren, auf, ihm zu 
folgen. Keine Erklärungen und Entschuldigungen halfen, ſelbſt bei 
dem betreffenden Oſſieter nicht; die beiden Damen wurden rück- 
ſichtslos in Verwahrſam gebracht; — natürlich folgten Alle. Der 
Hauptmann war zu einer Landpartie verreiſt und fein Vertreter 
verlangte nichts weniger, als die Erlegung von 50 Rubeln für die 


Freilaſſung. Darauf ging man nicht ſogleich ein, und ſo mußten 


die Gefangenen jo lange der Befreiung harren, bis ein hieſiger Kaufe 
mann den Haupimann auffand, der dann die Frellaſſung ohne 50 
Rubel veranlaßte. Mittlerweile war aber die Nacht hereingebrochen 
und die Freigelaſſenen traten im Finſtern den Weg zur Heſmath 
an. Die Betreffenden haben vorläufig genug an dieſer polniſch— 
ruſſiſchen Studie. 

„Der Staatsanwalts⸗Gehilfe Carganico in Heyde⸗ 
krug iſt zum Staatsanwalt bei dem Kreisgerichte in Johan⸗ 
nisburg, der Staatsanwalts-⸗Gehilfe Stellmacher in Tilſit 
zum Staatsanwalt bei dem Kreisgericht in Angerburg, und 
der Staatsanwalts⸗Gehilfe v. Dreßler zu Königsberg zum 
1 bei dem Kreisgericht in Neidenburg ernannt 
ö Wehlau. Die „Pr.⸗L. Ztg.“ enthält einen Bericht von 
hier, welcher die geſtern gemeldete Affaire mit dem Lieu⸗ 
tenant v. Saſſe beſtätigt. Als Ergänzung entlehnen wir dar⸗ 
aus nur, daß die beiden Verhafteten (Landwehr Lieutenant 
Becker und Bezirksfeldwebel Hermann) nach ihrer Ankunft 
auf der Wache ſofort entlaſſen wurden, weil der hieſige Po⸗ 
lizeivorſtand ſich mit der Militärbehörde dahin verftändigte, 
daß eine Verhaftung in dieſem Falle ungerechtfertigt ſei. Ueber 
die Verwundungen bemerkt der Correſpondenl der „Pr.⸗L. Z.“, 
daß ſelbige erheblich fein follen. 

Borſendepeſchen der Danziger Zeitung. 
Berlin, 12. Auguſt 1864. Aufgegeben 2 Uhr 2 Min. 
Angekommen in ‚Danzig 3 Uhr 15 Min. 
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Noggen niedriger, a 77 Rentenbr. 97 Meg 
deo . 854 357 134% Weſtor. fob 811 | a 
Auguſt⸗Sept. 344 | 34 14% do. do — | % 
Septbr.⸗Oetbr. 35 354 Danziger Privatbl. 104 I 

Spiritus Auguſt 14 m 14/% Oſtpr. Pfandbriefe 857 8555 

Rüböl do. . 12 ½½ 128 Oeſtr. Credit⸗Actien 85% 854 

Staatsſchuldſcheine 91 904 Nationale 704 71 

44% 56er, Anleihe 102 | 102 Ruf. Banknoten. 813 814 

5, 59er. Pr.⸗Anl. 1064 | 1065 Wechſelc. London — [6.214 


Fondsbörſe feſt. 
Hamburg, 11. Aug. Getreidemarkt. Weizen loco 
einzeln 1 % höher bezahlt. Roggen Loco ſehr feſt, Früh ⸗ 
jahr zu 59—58 angeboten, Auguft Königsberg 54 — 53 ge⸗ 
boten. Oel October 27 / — 27 ½¼, Mai 27, 27%. Kaffee 
3000 Sack Laguayra 770 —8 ½. Zint ruhig. 

London, 11. Aug. Silber 61% Türkiſche Conſols 

4976. — Wetter ſchön. — Conſols 89%. 1% Spanier 434. 
Mexikaner 28%. 5 % Ruſſen 92. Neue Ruſſen 88. Sar⸗ 
binier 84. ; 
Der Dampfer „Edinburg“ iſt erſt heute mit einer Baar 
fracht von 163,178 Dollars von Newyork in Queenstown an⸗ 
gekommen — Der geſtern gemeldete Dampfer war nicht der 
„Edinburg“ ſondern der „Kangaroo“. 

Liverpool, 11. Aug. Baumwolle: 6000 Ballen Um⸗ 
ſatz. Preiſe ganz uuverändert. 

Paxis, 11. Aug. 5% Rente 66, 40. Italieniſche 5% 
Rente 68, 35. Italieniſche neueſte Anleihe — 3% Spanier 
481%. 1% Spanier 44. Oeſterreichiſche Staats ⸗Eiſenbahn⸗ 
Actien 428, 75. Credit mob.⸗Actien 1007, 50. Lomb. Eiſen⸗ 
bahn » Actien 538, 75. — Vollkommene Geſchäftsſtockung. 

— —— —ñH⅛— 4 


5 Danzig, deu 12. Auguſt Bahnpreiſe. 

Weizen gut bunt, hellbunt, fein und bochbunt 126/127 — 
128/9—130/1—132/4 44. nach Qualität von 64/65 66/67 
68/69 — 70/71/73 HH; duntelbunt, ordinair glafig 125/7— 
129/%0 J von 62/63 — 64/65 % Alles Yar 85/1. 

Roggen 120/123 — 125/127 * von 38/39 — 404/41 Gr 

Erbſen 45— 50 r 

Herſte kleine 106/108 —113/115% von 32/33 —34/35 Br. 

do. große 110/112--114/116#. von 33/34—35/36 ½ Dr. 

Dafer von 25—27 Sr. 

Spiritus nichts gehandelt. 

Rübſen 100 — 103 % Yar 72 

Raps 100—10 Gr: Yer 72 K. 

Getreide-Börſe. Wetter: ſchön, Wind: NW. 
Nur vereinzelte Kaufluſt war am heutigen Markte für 

Weizen bemerkbar, 140 Laſten, zum größeren Theile in bejje- 

rer Qualität, find zu ziemlich unveränderten Preiſen gehan⸗ 

delt. 133% glaſig „2 425, 131/2, 132% hellbunt 430, 

435 % 85 . — Roggen unverändert. 121/24 . 220, 

122% 2.224, 123% 72.230 Xr 81% , bezahlt. Auf 

Lieferung September » October ſind geſtern Nachmittag und 

heute 120 Laſten, 123 % . 235 Kr 81% , gekauft. — 

Raps und Rübſen flau, in beſter Qualität mit 104 % für 

Raps, 103 % für Rübſen, beides r 72 , bezahlt. — 


Spiritus ohne Geſchäft. 

Königsberg, 11. Aug (K. H. Z.) Wind: SW. +14. 
Weizen unverändert matt, hochbunter 122 — 130 / 56 — 72 
Ar Or., 126 14. 66 Br bez., bunter 120 — 130 / 52 — 66 
Br, rother 120 — 130 / 52 — 64 Ar Br. — Roggen be 
hauptet, loco 114 — 120 — 121 — 126 8. 35 — 38% — 39 


— 43 Gr Br., 114121125“ 35—38¼—40% . bez., 
Termine feſt, 80.24, Aug. 40 . Br., 39 Gr Gd., der 
Sept⸗Oct. 41 % Br. 40 Gr bez. u. Gd., ar Frühfahr 
1865 43 Gr Br., 42 Dr bez. u. Gd. — Gerſte unverändert, 
große 100 — 11244. 30 — 38 Gr Br., 115%. 36 Dr bez., 
Heine 98-1104. 30—36 Bor Br. — Hafer unverändert, loco 
70 — 82 K. 19—27 Zr Brief, 817. 25 Sn, 50.44. Zoll 
gewicht 21½ Br bez. — Erbſen ſtark geräumt, weiße 45—56 
e Br., 43 Dr bez, graue 35 — 50 . Br., 30 — 42 S 
bez., grüne 36 — 52 Pr Br., 36 —50 Br bez. — Leinſaat 
unverändert feſt, feine 108 — 11244. 75 — 95 Ar, mittel 
104 — 112 c. 60 — 78 Ar, ordinär 96 — 106%. 40 — 60 
Sr Br. — Winter ⸗Rübſen loco 90 — 103 % Br., 90 — 
98 Ar bez. — Leinöl loco ohne Faß 13% % — Rüböl 
12% % pr K. Br. — Leinkuchen 54 — 60 Dr Yar Cre. 
Br. — Rübkuchen 48 — 50 Ar me C. Br. — Spiritus. 
Den 11. Auguſt loco Verkäufer 15% , Käufer 15 % f. 


ohne Faß; % Auguſt Verkäufer 15% ohne Faß; 77 


Auguſt Verkäufer 16% , Käufer 16 & incl. Faß; 
September Verkäufer 16% % incl. Faß; 77 Sn 
Verkäufer 16 A ohne Faß in monatlichen Raten; Mr Frühe 
U 16 %, Käufer 15% % incl. Faß mr 8000 
ralles. 
Stettin, 11. Aug. (Oſtſ. Ztg.) Weizen wenig ver⸗ 
ändert, er 8574. gelber loco 54 — 58 bez., 83/85 K. 
gelber Aug.⸗Sept. 56%, ½% A bez. u. Gd., Sept.⸗Oet. 
57½, 57 & bez. u. Gd., Oct.⸗ Nov. 57%, ½ . bez., % 
% Gd., Frühjahr 60%, 60, 59%, 60, 60 ¼ Mr bez., 60% 
Gd. u. Br. — Roggen feſt, ur 2000 64. loco 34 — 34½ 
Re bez., Aug. 34½ % Gd., Sept.⸗Oct. 34%, 56, ½ % 
bez. u. Gd., Oct.⸗Nov. 35 A bez., Gd. u. Br., Frühl. 36%, 
9%, ½% n bez., / a Br, % M Gd. — Gerſte loco Yar 
7014. 32—33 % bez. — Hafer loco 92 504. 24½ A bez. 
— Erbſen 44—47 % bez. — Winter⸗Raps loco 92— 94 . 
bez., geringer 85 — 88 „ bez., Sept.⸗Oct. Jar 1800 . 94 
Fr Br. — Winter⸗Rübſen loco 8890 „% bez., Sept. Dt. 
dr 1800. 92 % Br. — Rüböl unverändert, loco 12% 
n Br., Y% Ra bez., Aug. und Aug.⸗Sept. 12% 7 bez., 2 
3 Br., Sept.⸗Oct. 12% % Gd., April⸗Mai 13 % Gd. — 
Spiritus wenig verändert, loco ohne Faß 14% ½ bez., 
Aug. und Aug.⸗ Sept. 14¼ ½ Br., Sept.⸗Oect. 14¾ . 9% 
bez., Oct.⸗Nov. 14 % Gd. u. Br., Frühl. 14% % bez. — 
Angemeldet 100 W. Roggen. — Hering. Schott. ungeſt. 11% 
11% A tranſ. nach Packung bez., crown und full Brand 
pe Sept.⸗ Lief. 10 , Oct. 9%, A tranf. bez. — Robben⸗ 
ihran, Aſtr. Petersb. Lief. er Juli 14 „ verſt. bez., Aug. 
13% . ftr. bez. — Talg, Ima Ruf. gelb. Lichten⸗ 13 ¼% % 
tranſ. bei kleinen Partien bez. 
Berlin, 11. Aug. Weizen Jar 2100 24. loco 50 — 59 
PR nach Qual., 1 Lad. für bunt. poln. 57 & bez., weiß. 
bunt. poln. 56%, bez., bunt. poln. 55 % bez. — Roggen 
er 2000 4. loco neuer 37½ % ab Bahn bez., 81/82 72. 
35 ¾ —36 & bez., im Canal 81/82 7. 36. bez., 1 Lad. im 
Canal 81/824. 36 ½¼ Br bez., Aug. 35 ½ —35 ½ —35% % 
bez u. Br., 34%, A Gd., Oct.⸗Nov. 35% 36% —36½ 
Fa bez., Nov.⸗Dec. 36% — 36% . bez, Früh. 37 — 3736 
— 37 bez. u. Br., 377 Ra Gd — Gerſte Dar 
1750 6. große 30— 34 , Heine do. — Hafer 7 1200 ,. 
loco 22½ — 25 , Auguſt⸗Sept. 22½ Me bez., Oct. Nov. 
22 & bez., Nov.» Dec. 22 R bez., Frühji. 22% —22 . — 
22% bez. — Erbſen Mer 2250 28. Kochw. 43 — 48 , 
Futterw. do. — Winter⸗Raps 91—94 % — Winter-Rübjen 
85 — 89 % — Nüböl 9 10084. ohne Faß loco 12% A 
Br., Aug. 12% ½ bez., Oct.⸗Nov. 13 % bez., Br. u. Gd., 
Nov.⸗Dec. 1317 13% 135 A bez, Dec. Jan. 13% — 
13% bez., April - Mai 13 ½ — 13% ½ bez — Leinöl 
pu 100 84. ohne Faß loco 14 % — Spiritus 92 8000 % 
loco ohne Faß 14 ½ — 14% a bez., mit leihw. Geb. 15 %, 
Aug. 14½ —14½ Ar bez., Oct.⸗Nov. 14% — 14% —14½ 
n bez., Nov.» Dec. 14½ bez., April Mai 14% 
— 14%, — 14% % bez. — Mehl. Weizenmehl Nr. 0. 
3¼½ — 3 ½ , Nr. 0. u. 1. 3½ — 3% A — Roggenmehl 
Nr. 0. 2½ — 2½ %, Nr. 0. u. 1. 2% — 24 % dr Cet. 
unverſteuert. N 


Den EU _ —————rv˖:%jÜͥÄͥ ʒVꝛ:?———— 
Neufahrwaſſer, den 11. Auguſt 1864. Wind: Weit, 
Angekommen: Smidt, Soſtrata, Spaneke, Ballaſt. — 
Larſſen, Gefion, Stavanger, Heringe. 
In der Rhede S. M. Kutterbrigg „Musquito“. 
Den 12. Auguſt. Wind: Weſt. 
Angekommen: Krag, Actio, London; Smith, Activ, 
Copenhagen; Mathieſen, Prindſeſſe Caroline Amalie, Svend⸗ 
borg; Hanſen, Anna Leuiſe, Svendborg; Behrend, Germa⸗ 
nia, Wolgaſt; Pieper, Alida Ikea, Harlingen; Lange, Albert 
Friedrich, Wolgaſt; Muntendam, Jacoba, Harlingen; Kraeft, 
Carl Richard, Greifswald; Ohm, Fido, Rendsburg; Kreß, 
Emilie Auguſte, Colberg; Lütiens, Johannes, Rendsburg; 
ſämmtlich mit Ballaſt. — Tunteler, Harmonie, Grange⸗ 
mouth; Bore, Chriſtine Elifabeth, Leith; beide mit Kohlen. 
Geſegelt: G. Eybe, Boruſſia (SD.), Stettin, Güter. 
Ankommend: 14 Schiffe. 
Thorn, 11. Auguſt 1864. re + 2 Fuß 6 Zoll. 
ter o m a b: 
Soffer, Zeiſel u. Blaſebalg, Roswadow, Dzg., 2323 St. w. H. 
Derſ., Lauterbach, do., Thorn, 4411 St. h. Schwellen. 
Holland, Roſeuſtein, Wyskow, Danzig, 624 St. w. H. 
Hurwieez, Schattenſtein, Kamion, do., 1018 St. w. H. 


Verantwortlicher Redacteur H. Rickert in Danzig. 
Meteorologiſche Beobachtungen. 


1 5 Baromt.⸗ ; 
Ss Stand in Therm im 
88. Par Ein. Veen 


Wind und Wetter. 


il 4 333,87 7 132 | Weit. ſtürmiſch, bewölkt, Regen. 
12 8 336,50 118 | do. flau, do, 
12 336,78 | + 148 | NNW. friſch, heiter. 


Bank : Ausiwveife. F l 

Die Gewerbebank H. Schuſter u. Co. in Berlin ver⸗ 
öffentlicht ihren Status vom 31. Juli d. J. (vergl. Juſerat). 
Derſelbe balancirt in den Aclivis und Paſſivis mit 387,209 A. 
— Aus den Activis heben wir hervor den Caſſabeſtand von 
47,946 %, den Wechſelbeſtand mit 86,816 , Effectenbe⸗ 
ſtände 57,752 % und Lombardbeſtände 169,600 % — Den 
diverſen Debitores auf Höhe von 13,20 0% ſtehen dergleichen 
Creditores mit 9304 % gegenüber. — Was die Paſſiva ans 
betrifft, fo erbellt daraus, daß das Actien⸗Conto ſich auf 
264,700 % beziffert, zu denen die 10% Einzahlungen des Hand⸗ 
werker⸗ und Fabrikanten ⸗Conto (von 242,250 % mit 
24,225 % hinzutreten. — An Depofiten waren bei der Bank 
88,979 % niedergelegt. — Letztere, ſowie die Betheiligung 
der Handwerker und Fabrikanten mit einer für den Anfang 
immerhin belangreichen Summe, ſprechen einerſeits für das 
Vertrauen, deſſen ſich die Gewerbe⸗Bank erfreut, andererſeits 
ür die Hoffnungen, welche die Mitbetheiligten an den Ge⸗ 
ſchäftsverkehr knüpfen. [5167] 


— 
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H eute wurde meine liebe Frau Bertha geb. 
Odieeſſing von einem muntern Knaben elüds 
lich entbunden. 45169 
Marienwerder, d. 11. Auguſt 1864. 
Heinrich Lewald, 
Rechtsanwalt und Notar. 


Oeffentliche Bekanntmachung. 


Der über das Vermögen des Kaufmanns 


Gruft Waguer bierſelbſt eingeleitete Concurs 


iſt durch Accord beendigt. 
Danzig, den 10. Auguſt 1864. 


Königl. Stadt- u. Kreis⸗Gericht. 
I. Abtheilung. [5158] 


Bekanntmachung. 

Für die ig euerwehr wird die Neu⸗ 
beſchaffung eines Waſſerwagens im Wege der 
Submiſſion beabſichtigt. Derſelbe muß in Bezug 
auf Material und Form genau jo ausgeführt 
Aren wie ſolche dei dem genannten Inſtitute 

erei 

Lieferungsluſtige mit dem Bemerken eingeladen, 
daß eventuelle Offerten bis zum 24. hujus, 
Mittags 12 Uhr, 
wehr entgegen genommen und die Lieferungs⸗ 
bedingungen bafelbjt eingeſehen werden können. 
Ein Modell zu dem betreffenden Wagen ſteht 
auf der Hauptfeuerwache zur Anſicht bereit. 

Danzig, den 10. Auguſt 1864. 15130) 


Die Feuer⸗Deputation. 


Dos Lager ſämmtlicher Colonialwaaren, 
als: Zucker in Broden und fein 
mahlen, Fariue, Meis, reinſchmeckende, kräf⸗ 
tige Java- und andere Gaffees, die fein 
lien Pecco Souchong:, Imperial und 
Melauge Thees, Vanille, Chocoladen 
aus der renommirten Fabrit von Jordan 4 
Tim äus in Dresden, ſerner ſämmtliche Ar⸗ 
tikel zur Wäſche, fit. weiz. Strahlen und 
Spitzen⸗Starke, beſtes Ultramarin⸗Waſch⸗ 
blau, Soda⸗Lauge, Seifenſtein, auch Talg⸗, 
Gall: und ſpaniſche Seife empfiehlt 


die Droguen⸗, Farben» und Colonialwaaren⸗ 
15170] Handlung von 
Carl Marz 


vormals A. Schröter, Langenmarkt No. 18. 


Ein Gut 


mit 20 bis 25 000 . Anzahlung wird ſofort 
zu kaufen geſucht. Nur Offerten von Herren Ver⸗ 
läufern werden erbeten und berückſichtigt. 
P. Planowski, Güter⸗Agent, 
[5144] Pegzenpfuhl 22 in Danzig 


Ein Rittergut bei Danzig 
mit 400 Mg. nur Raps⸗ und Weizen boden iſt 
bei 13.000 3% Anzahlung verkäuflich durch 
Robert Jacobi in Danzig, Breitgaſſe 64. 


© eben empfing eine Partie 
ſehr feiner Matjes⸗Heringe 
und empfehle ſolche beſtens. 


150 6 Herrmann Baeck. 
Diemit empfehle ich mein Lager Achten rischen 
Patent⸗Portland⸗ Cement Robins & 
Comp., engliſchen Steinkohlentbeer, 
engliſche Chamottſteine Marke Cowen 
& Ramsay, englischen Chamottthon, 
Traß, franzöſiſchen natürlichen Asphalt 
in Pulver und Broden, Goudron, engli- 
ſces Steinkohlenpech, englichen Dach⸗ 
ſchiefer, Schieferplatten, aspbaltirte 
Dachpappe, eng liſchen Patent ⸗As⸗ 
phalt⸗Dachfilz, Glasdachpfannen, 
Dachglas, Fenſterglas, engtiise ſamie⸗ 
veeiſerne Oasrohren, gepreßte Bleiroͤh⸗ 
ren, englisch glaſirte Thonröhren, bolan⸗ 
bißchen Thon, Almeroder Thon, Stein⸗ 
kohlen, ſovohl Maſchinen⸗- als Nuß⸗ 
kohlen a 41²⁵ 
E. A. Lindenberg, 
Sleinkohlentheer u. Dach- 


1 Uitztere auf Lieferung. Proben offe⸗ 
puppen, ag oben ef 


vier billigſt 8 
Herrmann Müller, 
(5035) Laſtadie Nr. 29. 
Mlle Neuenburger Mauecſteine, 
2005 r Kahn von ultimo Auguſt bis 
tin October, cr. zu liefecu, ſiud im 
Ganzen oder getheilt billig zu verkaufen. 
Näheres Hundegaſſe 68 im Comptoir. 


zur gütig en Be utung, 


auf dem Bureau der Feuers | 


ge- 


f 


N 


in Gebrauch find, und werden hierzu 


Gewerbebank H. Schuster & Co. in Berlin. 


Status am 41. Juli 1864. 
Activg. 
Caſſa⸗Beſtan s 
e 
. tände » » x 3 
Oründungs⸗ und Organiſations⸗Conto 
Mobilien⸗C onto 
Lombard⸗ Bestände 
Diverſe Debitores 8 
Paſſiva. 


e eee ere 


3. 
5 
3. 


. 41,946, 18. 
86,816. 15 
57,752. 7. 
10,692. 16. 
1.200. 25. 


169 600. —. 
13,200. 11. 


8 A. 387,209. 3. 


ctien⸗C onto 

enn 
Handwerker⸗ und ——— 

b feſtgeſtelltem Credit) 
Diverſe Creditores 


K Kohn ® >= 
Für Depofiten-Capitalien werden bei Gmenatliher Kündigung = 


7 7 


357,209. 
45 

> x l4tägiger 2 

„ läglicher Abhebung 3 

für Summen bis zu 3000 , für höhere Poſten 21 > an Zinſen vergütiget. 

Lairitz ſche Waldwoll⸗ 


Gichtwatte 


(prämiirt in der Schweiz, Frankreich und Hamburg), x 
zum Belegen kranker Glie er gegen Rheumatismus f 


und Gicht von 3 Sgr. ab, 


fo wie Unterjacken, Unterhoſen, Strümpfe, Stridgarne ꝛc., Waldwoll Oel und Spiritus zum 
Einreiben, empfiehlt laut ärztlichen Zeugniſſen wie Hunderte von Atteſten der glaubwür⸗ 


digſten Perſönlichkeiten 
0 A. W. Jantzen, Badeanſtalt, Vorſtädt. Graben 34. 

Ueber die Wirkung der Laritzſchen Waldwoll⸗Erzeugniſſe haben ſich empfehlend 
ausgeſprochen: Herr Profeſſor Dr. Hoppe in Baſel, die Herren Profeſſoren Dr. Artus 
und Gerhardt, ee Director der mediziniſchen Klinik in Jena, Medizinalrath Dr. 
Clemens in Rudolſtadt und Kreisphyſikus Dr. Schwabe in Blankenhain, die Herren 
Doctoren Henſchel und Schmidt in Remda, 
Pelſer in Behrensberg und Dr. Julius Be 
ſtetten bei Thun, Dr, Wittſtein in München, Dr. Biſchoff in Rudkjöbing in Däne: 
mark und Dr. Ziureck, gerichtlich vereidigter chemiſcher Sachverſtändiger in Berlin, Dr. 
Kühl in Roſtock, Dr. Ruhfuß in Hörde bei Dortmund u, a, m 


Douchebäder im Abonnement nur 2½ Sgr., 


To wie Dampfbäder und alle Arten Wannenbäzer, letztere auch mit Zuſatz von friſchem 
Kiefernadel ⸗Bade⸗Extrakt ae ganz ergebenſt 153 


. ” 
” 


7 


15167 


Dr. Beyer in Sulza, Freiherr Dr. v. 
er in Berlin, Dr. Howald in Hof 


— 


. W. Jantzen, Badeanſtalt, Vorſtädt. Graben 34. 


U 
Dampf bootfahrt nach Kutzau u.Putzie, 
Sonntag, den 14. August er., mecht das Dampfhoot 
„Schwan“ bei günstiger Witterung eine Spazierfahrt nach 
Rutzau und Putzig und legt auf der Hin- und Rückfahrt 
bei Zoppot an. Abfahrt vom Johannisthore 7½ Uhr Morgens, 
Abfahrt von Putzig 5 Uhr Abends. 
Passagiergeld, für die Fahrt von Danzig resp. Zoppot 
nach Putzig und zurück 15 Sgr., von Danzig nach Zoppot 
5 Sgr., von Zoppot nach Danzig 5 Sgr. 
15161 Alex. Gibsone. 


Portland-Cement 
aus der rühmlichst anerkannten 
Stettiner Portiand-Cementfabrik 


Neu angefertigte weiße und 


couleurte Taffethüte & 3 | ist zu haben in Banszig bei 
K, empfiehlt J. Robt. Reichenberg, 
Maria Wetzel, us) Fleischergasse 62. 
ies! ssonwebergaſſe 26. Frisch gebrannter Kalk 
Err ist As Meiner Kuikbrennerei bei 


Lega und Langgarten 107 stets 
su haben. C. F. Domanski Wit. 


(8 g:0Be8 Geſchaf Stora i Langer malt 
J 29 zu vermiethen. 5101 


Boſten Emmenthaler, Schwei⸗ 
zer, Edamer, Kräuter⸗, 

Holland. Süßmilch⸗„Limburger 

ud beſonders guten Werder⸗ E ane in erer denn de vie a 

Käſe empfiehlt 151007 eee bung. Mibeiten deen naß 
Herrmann Bacck, | beich? man der dp d. di es gau rake 

Heiligegeiſt- u. Kl. Krämerg.-Ecke. 

Ei geacnte Wopnung nebſt 4 Morgen 


No 5102 einzweſcken. 
Acker⸗ und Wieſenland, großem Hoiplap, | 


Ein Liter t, muſikrliſch und als Haus lebrer 
lange bewährt, ſucht zun 1. October c. 
Stall u. Scheunen, in zu verpachten Neuſchot⸗ 

land No. 14. 161177 3 


unter No. 5152 an. 


Uü— 3 —— 


Ein junger Kaufman mit guter Haneſchreſt 


\ 
) 
} 
\ 


eine 

geihe Stellung, Honorar nicht unter 200 . 

Antıäge nimmt die Expedition dieſer Zeitung ] Drug und Verlag von A. W. Kafe man 
in Dazjig, 


82 der Nähe des Haufes vom Herrn Coms 
merziencath Behrend in Langefuhr iſt 
am Donnerſtag Abend ein Stock mit elfenbeiner⸗ 
nem Griff, um den ſich eine Schlange windet, ver⸗ 
loren — Der Finder wird erſucht denſel⸗ 
ben gegen Belohnung Krebsmarkt 7 abzugeben. 


Eine Dame geſetzten Alters, welche eine Reihe 
von Jahren ſowohl ir der Stadt als auf 
dem Lande verſchiedenen Haushaltungen ſelbſt⸗ 
ſtändig vorgeſtanden, auch die Pflege und Be⸗ 
aufſichtigung der Kinder übernommen hat und 
die beſten Zeugniſſe vorlegen kann, ſucht zum 
October eine ähnliche Stelle. Adreſſen unter 
No. 5151 in der Exped. dieſer Zeitung. 


—.. eh 2 Er  —.... 
Euler's Leihbibliotbet, Jopengaſſe No. 55. 


Zahnarzt. H Vogel a. Berlin 


wohrt nicht mehr Hotel de St. ; 
bourg, Sondern Hotel de St. Peters 


Hotel de Thorn, 


parterre, Zimmer 21. Sein Aufentbalt 
hierſelbſt dauert nur noch ſehr kurze Zeit. 


ieee 
Gewerbe-Verein. 


Elbing um 9; 


illete find von d 
ins inn Empfang“ i. 


nehmen. 
(5155 
Der Vorſtand. ! 


> 


© 


er er 
Specht's Etabliſſement 
in Heubude. 


Sonntag, den 14. Auguſt, 


CONCERT 


ausgeführt von Muſikern 
8 — 2 N 
Anfang 4 Uhr. Entree 11 

Aufiteigen mehrerer farbigen eds 
mit Müller und Schulze, Pepita⸗Polka tan⸗ 
zend und bengaliſche Beleuchtung. 

Abfahrt des Dampfboots nebſt Schlepp⸗ 
boot um 2, 34 und 5 Uhr. Rückfahrt 7 und 
8 Uhr Abends. 

Zu zahlreichem Beſuche ladet 


9 


ergebenſt ein 
A. Specht. 
Friedrich- Wilhelm- 
Schützen-Garten. 
Sonntag, den 14. Auguſt 1864 
findet bei einigermaßen günjtigem Wetter das 


früher angekündigte 


roße 


Kunſtfeuer werk 


ſtatt. Alles Andere iſt bekannt. 
‚5172| J 


J. C. Behrend, 
Runſtfeuerwerker. 


Sonnabend, den 13. Auguſt, 


phonſo. Legenbillets à 75 , für den 

Saal oder Park à 3 , 12 Stüc 1 . find 

nur an der Abendkaſſe zu baden, 45120] 
Anfang Uhr. 


F. J. Selonke. 


Victoria-Theater. 


Sonnabend, den 13. d. Mis. Viel Vergnüs 
gu. Poſſe in 3 Acten und 6 Vildern 
51561 


von H. Galingre, 


in 


